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Eine Anhäufung toter Birkenwanzen in 
Spülsäumen der Ostsee (Heteroptera, 
Acanthosomatidae, Elasmostethus 
interstinctus (Linnaeus,1758)).
Siegfried Rietschel

Kurzfassung
Ende August/Anfang September 2021 lagen tote Bir-
kenwanzen Elasmostethus interstinctus (Linnaeus, 
1758) (Heteroptera, Acanthosomatidae) zu Tausenden 
angespült an Stränden des Darß (Ostsee, Mecklenbur-
ger Bucht). Die Anhäufung von Wanzen im Spülsaum 
wird als Ergebnis eines nach Wetterwechsel erfolgten, 
missglückten, saisonalen Ausbreitungsfluges über 
der Ostsee gedeutet. Zum Herkunftsgebiet der Wan-
zen lässt sich angesichts der Wind- und Wetterbedin-
gungen nur Dänemark oder Südschweden vermuten. 
Der Ausbreitungsflug der Birkenwanzen wird mit den in 
manchen Sommern erscheinenden Massenflügen von 
Marienkäfern an den Küsten der Ostsee verglichen. 

Abstract
An accumulation of dead birchbugs in drift lines
of the Baltic Sea (Heteroptera, Acanthosomatidae,
Elasmostethus interstinctus (Linnaeus, 1758)) 
At the turn of August/September 2021 accumulations 
of thousands of dead Elasmostethus interstinctus (Lin-
naeus, 1758) (Heteroptera, Acanthosomatidae) were 
found in drift lines of the sea-shore of Darß (Baltic Sea, 
Mecklenburg Bay). The accumulation is explained as a 
result of a failed seasonal dissemination flight over the 
Baltic Sea after a change of weather. The bugs’ area of 
origin is presumably Denmark or Sweden based on the 
specific wind- and weather-conditions. The dissemina-
tion flight of Elasmostethus in autumn is compared to 
the mass-swarms of ladybirds which appear is some 
years at the same coastal area during summer.
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1 Einleitung
An Badestränden der Ostsee sind Anschwem-
mungen von Marienkäfern in Spülsäumen nicht 
selten. Mehrfach wurde in den Medien über 
ein Massenauftreten von Marienkäfern an den 
Stränden Schleswig-Holsteins und Mecklen-
burg-Vorpommerns berichtet. Teils lebend an-
geschwemmt, wurden die Käfer in manchen 

Jahren zu einer Plage (z.B. WELT v. 02.07.2009: 
„Lästige Marienkäfer fallen über Urlauber her“). 
Die Berichte nennen u.a. die Sommer 1953 
1961, 1976, 1989, 1992, 2009, 2010 und 2013 
als Schwerpunkte für das Phänomen. Unter an-
derem betroffen waren Strände zwischen Grö
mitz und Rügen vorwiegend in den Monaten 
April bis August. Die Ursachen solchen Mas-
senauftretens wurden jeweils mit optimalen Le-
bensbedingungen der Käfer in Bezug auf Nah-
rung, Reproduktion und Wetter erklärt, wobei ein 
nachfolgender Nahrungsmangel die jeweilige 
Wanderbewegung ausgelöst haben soll. Sai-
sonale Wanderbewegungen von Marienkäfern 
sind in vielen Regionen und Ländern beobachtet 
worden und auch von Insekten anderer Gruppen 
bekannt. Am besten erforscht sind sie bei zahl-
reichen Arten von Schmetterlingen (z. B. Mo-
narchfalter Danaus plexippus (Linnaeus, 1758)) 
sowie bei Libellen, Käfern und Wanderheuschre-
cken. Aber man kennt sie auch von einigen Arten 
der Schweb- und Schmeißfliegen, Grab-, Blatt- 
und Schlupfwespen, Zikaden etc. (Gatter 1961, 
Williams 1961: 81-104). 

2 Dokumentation
Am 31. August 2021 sah und dokumentierte 
mein Bruder Dr. Gerhard Rietschel, Mannheim, 
an der vorpommerschen Ostseeküste zwischen 
Ahrenshoop und dem Darß eine Anhäufung von 
toten Wanzen im Spülsaum (Abb. 1, 2). Es han-
delte sich um die 9-11 mm große Acanthosomati-
de Elasmostethus interstinctus (Linnaeus, 1758). 
Die Wanzen waren in einer Konzentration von 50 
bis 200 Exemplaren je Meter in einem schmalen 
Streifen des Spülsaums angeschwemmt. Dieser 
erstreckte sich auf mehrere Kilometer. Vorsichtig 
geschätzt lagen pro Kilometer etwa 50.000 bis 
100.000 tote Wanzen im Spülsaum. So ergeben 
sich rein rechnerisch für die ca.12 km lange Küs
te zwischen Ahrenshoop und Darß-Ort etwa eine 
Million angeschwemmte, tote Elasmostethus. Die 
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meisten Wanzen lagen weitgehend unversehrt 
zwischen Algen, Pflanzenhäcksel und anderem 
Spülgut nahe der oberen Linie des Spülsaums.
Zwei Tage später (02.09.2021) fand sich etwa 
20  km südwestlich von Ahrenshoop bei Graal-
Müritz ein ähnliches Bild. Dort waren im Spül-
saum tote Elasmostethus interstinctus in ver-
gleichbarer Weise angehäuft (Abb. 3). Auf einen 
Meter des ca. 20 cm breiten Spülsaums kamen 
schätzungsweise mehr als 100 tote Exemplare. 
Somit müssen auch hier je Kilometer Strand 
etwa 100.000 tote Wanzen angetrieben worden 
sein. Zwar wurden die Strandabschnitte zwi-
schen Ahrenshoop und Graal-Müritz nicht be-
gangen und es ist nicht bekannt, ob die beiden 
Anschwemmungen am gleichen Tag entstanden 
sind. Doch bleibt zu vermuten, dass an Stränden 
der Mecklenburger Bucht zwischen Graal-Müritz 

und Darß-Ort um den Monatswechsel August/
September 2021 über eine Million tote Wanzen 
einer einzigen Art angeschwemmt wurden. 
Soweit ermittelbar waren alle Wanzen adult, 
weitgehend unversehrt und ausgefärbt; Männ-
chen und Weibchen gab es in etwa gleicher An-
zahl: Etwa 60% lagen auf dem Rücken, die Bei-
ne angezogen, die Fühler meist gestreckt; etwa 
30% lagen auf der Bauchseite. Einige Exemplare 
steckten auch in beliebiger Lage eingebettet 
zwischen Sand und sonstigem Schwemmgut. 
Die Flügel waren bei nahezu allen Tieren – auch 
bei den auf der Bauchseite Liegenden – nicht 
geöffnet. Nur sehr wenige Exemplare hatten ge-
öffnete Flügel, wobei sich die Hinterflügel noch 
eingeschlagen auf dem Hinterleib befanden. 
Insgesamt ergab sich auf diese Weise, auch 
angesichts der glänzenden Oberflächen des 

Abbildung 1. Spülsaum 
mit Anhäufung von Elas-
mostethus interstinctus. 
Strand von Ahrenshoop 
(Ostsee), 31.08.2021. 
Körperlänge der Wanzen 
ca. 11 mm. – Alle Fotos: 
Dr. Gerhard Rietschel.

Abbildung 2. Ausschnitt 
aus Abbildung 1.
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kräftig gefärbten Chitinpanzers, ein frischtotes 
Erscheinungsbild. Zwei mit den Wanzen im Spül-
saum liegende Trauermantel (Nymphalis antiops 
Linnaeus, 1758) hatten zwar beschädigte Flügel, 
lebten aber noch.

3 Deutung des Phänomens
Als Erklärung liegt es nahe zu vermuten, dass 
große Schwärme von Elasmostethus interstinc-
tus bei relativ ruhiger See über der Wasserfläche 
der Mecklenburger Bucht aktiv oder von Wind-
böen oder Regen aufs Wasser gedrückt passiv 
landeten; so konnten sie ohne abzusinken an 
die Strände angespült werden. Als besonderer 
Umstand ist hervorzuheben, dass die Wanzen, 
die fliegend auf die Ostsee gelangt sein müssen, 
keine geöffneten Flügel hatten. Bei den wenigen 
Exemplaren mit abgespreizten Deckflügeln ist 
ein Effekt durch Wellen oder beim Anschwem-
men zu vermuten, denn die beim Flug mit den 
kräftigen Deckflügeln verkoppelten zarteren Hin-
terflügel befanden sich bei ihnen auf dem Ab-
domen. Die Flügel müssen demnach nach dem 

Flug eingeschlagen worden sein. Das könnte be-
deuten, dass die Tiere nicht unmittelbar auf dem 
Wasser niedergingen, sondern auf Feldern von 
an der Meeresoberfläche treibendem Pflanzen-
material (Seetang, Seegras, etc.) und dann erst 
ertranken. Dafür spräche auch, dass sich der 
Spülsaum bei Ahrenshoop hauptsächlich aus 
Pflanzenhäcksel von Algen, Seegras- und See-
tang zusammensetzte. 
In Expeditionsberichten werden zwar gelegent-
lich weitab vom Festland Felder toter Insekten 
(meistens Heuschrecken) auf der Meeresober-
fläche erwähnt (z.B. Chamisso 1873: 38), oder es 
wird von einer großen Anzahl von auf Schiffen 
durch den Wind angewehten Schmetterlingen 
berichtet (z.B. Chun 1900: 66). Zu Wanzen fehlen 
solche Beobachtungen. Der gute Zustand der to-
ten Elasmostethus im Spülsaum ließe nun einer-
seits darauf schließen, dass die Tiere nicht sehr 
lange Zeit auf dem Meer trieben. Andererseits 
spricht die kilometerlange Erstreckung des Wan-
zen-führenden Spülsaums dafür, dass sie nicht 
an Land starben, sondern als Streufeld eine aus-

Abbildung 3. Spülsaum mit Anhäufung von Elasmostethus interstinctus. Strand von Graal-Müritz, Ostsee, 
02.09.2021. 
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gedehnte Wasserfläche auf dem Meer bedeckt 
haben müssen, bevor sie durch Wellen und Wind 
anlandeten. Wie lange sie vorher über dem Meer 
flogen und wie lange sie auf dem Wasser trie-
ben ist unbekannt. So ist es auch schwer, ihre 
Herkunft zu ermitteln, zumal sich das große Ver-
breitungsgebiet der Art über Eurasien bis nach 
Nordamerika erstreckt, soweit ihre Wirtspflanzen 
vorhanden sind.
Elasmostethus interstinctus vermehrt sich ab 
Mai/Juni hauptsächlich auf Birken und gelegent-
lich auf Erlen. Die Larven besaugen während 
ihrer Entwicklung die unreifen Kätzchen. Als 
Imagines verlassen die Tiere zwischen Ende 
August und Anfang Oktober ihre ohnehin laub-
abwerfenden Wirtsbäume zur Überwinterung in 
der Laubstreu. Die Häufung toter Exemplare im 
Spülsaum fällt also in die Zeit, in der die adulten 
Tiere sich fliegend ausbreiten und ihre Winter-
quartiere aufsuchen. Wahrscheinlich flogen die 
Spülsaum-Wanzen in ihrem Ursprungsgebiet bei 
günstigem, warmem Wetter während mehrerer 
Stunden zu Tausenden von den Wirtsbäumen 
über die Ostsee nach Süden. Als Auslöser für ein 
solches Ausschwärmen fertig entwickelter Tiere 
lassen sich eher die Wetterbedingungen vermu-
ten als ein Mangel an Nahrung.
Die Heimat der Spülsaum-Wanzen kann we-
gen des großen Verbreitungsgebietes der Art 
und dem ihrer Wirtspflanzen nicht direkt ermit-
telt werden. Indirekt lassen sich jedoch über das 
allgemeine Wettergeschehen, über die Windver-
hältnisse und über die Strömungen in der Meck-
lenburger Bucht zwei Möglichkeiten diskutieren:
(1) Die Wanzen könnten sich unfern des Fundge-
biets im Hinterland der Ostsee zwischen Lübeck 
und Rügen entwickelt haben, was naheliegend 
wäre. 
(2) Die Wanzen könnten ebenso von den im Nor-
den gelegenen Küstengebieten Dänemarks und/
oder Südschwedens (Schonen) gekommen sein. 
In beiden Gebieten gibt es ausgedehnte Flä-
chen mit Feucht- und Moorgebieten und vielen 
Birken. Kleinräumig wäre im Süden an den nahe 
gelegenen Darßwald und die Rostocker Heide 
zu denken. Von dort hätten die Wanzen aller-
dings in nördlicher Richtung aktiv fliegend oder 
vom Wind nach Norden zur Ostsee verfrachtet 
sein müssen. Dagegen sprechen jedoch die 
Wetterverhältnisse im Zeitraum zwischen dem 
25. August und dem 03. September 2021: Nach 
kühlem, teils regnerischem Beginn klarte das 
Wetter an der westlichen Ostsee Ende August 
auf; die Tagestemperaturen stiegen von vorher 

14°-18°C ab dem 30. August auf 20°-23°C an. 
Zugleich wechselte ab dem 25.08. der Wind 
auf nördliche Richtung und ab dem 31.08. auf 
Nordost bei einer auf 5-15 km/h nachlassenden 
Intensität (Quelle: www.meteoblue.com). Die 
Wolkenbedeckung veränderte sich in diesem 
Zeitraum ebenfalls von mittel bis zu überwiegend 
klar. Somit erscheint es wenig wahrscheinlich, 
dass Elasmostethus in großer Anzahl aus dem 
deutschen Küstenbereich entgegen den vorherr-
schenden Winden nach Norden zur Ostsee ge-
flogen ist und dann über dem Meer niederging. 
Der Transport der Wanzen erfolgte unzweifelhaft 
auf dem Wasser durch Süd-gerichtete und teils 
küstenparallele Strömungen an die Strände. Die 
Heimat der Elasmostethus ist demnach nördlich 
der Mecklenburger Bucht in Dänemark oder/und 
in Südschweden zu vermuten. Dort wurde Ende 
August/Anfang September 2021 ein vergleich-
barer Wetterwechsel mit deutlichem Temperatu-
ranstieg verzeichnet:

Odense/Dänemark: vom 25.08. bis 29.08.: 17°-18°C 
vom 30.08. bis 03.09.: 20°-22°C

Ystad/Schweden: vom 27.08. bis 29.08.: 16°-19°C 
vom 30.08. bis 03.09.: 21°-23°C

(Quelle: www.AccuWeather.com). Daraus lässt 
sich folgern, dass wärmeres und sonniges Wetter 
die Wanzen bei vorherrschenden Nordwinden zu 
einem Ausbreitungsflug veranlasste, bei dem sie 
aktiv oder passiv mit dem Wind über die westliche 
Ostsee flogen, bis sie schließlich auf dem Wasser, 
vermutlich auf Streufeldern von Pflanzenhäcksel, 
niedergingen. Den weiteren Transport der auf der 
Wasserfläche schwimmenden bzw. treibenden 
und dort nicht lange überlebenden Wanzen zur 
Küste, hat dann das Strömungsregime in der 
Mecklenburger Bucht übernommen (Karten bei 
www2.bsh.de). Die Streuweite von mindestens 30 
km an der Küste spricht dafür, dass die Wanzen in 
deutlicher Entfernung vom Strand auf der Ostsee 
niedergingen. In der Mecklenburger Bucht müs-
sen sie dann durch küstenparallele Strömungen, 
Dünung und auflandige Winde auf breiter Front 
zum Strand getrieben worden sein. Es gibt keine 
Anzeichen dafür, dass der Spülsaum bei starkem 
Wellengang entstand.
Dieses Szenario kann die am Monatswechsel 
August/September 2021 im Spülsaum massen-
haft dokumentierten Elasmostethus interstinctus 
am besten im Einklang mit dem Wettergesche-
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hen erklären. Es setzt voraus, dass nördlich der 
Mecklenburger Bucht in Dänemark oder Scho-
nen von Mai bis August eine Massenentwicklung 
von Elasmostethus interstinctus stattfand, die mit 
dem Einsetzen wärmeren Wetters Ende August 
einen Ausbreitungsflug der Imagines in südlicher 
Richtung auslöste. Dieser endete über der Meck-
lenburger Bucht in einer Katastrophe. Bei „Land 
in Sicht“ oder eher über treibenden Feldern von 
Wasserpflanzen gingen sie auf dem Wasser nie-
der. 
Vergleichbares konnte der Verfasser im Sep-
tember 1981 in Südfrankreich am Strand der Ile 
des Embiez beobachten, als Naucoris macula-
tus maculatus Fabricius,1798, eine Süßwasser-
wanze, in großer Anzahl bei Nordwind (Mistral) 
vermutlich von der mehr als 70 km entfernten 
Camargue kommend den Ausbreitungsflug an-
gesichts der Küstenlinie beendete und lebend 
sowohl im Meer zwischen Seegras schwamm als 
auch im Spülsaum angeschwemmt wurde (Riet-
schel 1985). 
Das Verhalten der Wanzen bei Ausbreitungsflü-
gen entspricht einer von Gatter (1981: 22) für 
die bekannten Insektenwanderungen definierten 
„Saisonalen Migration“. Die große Zahl der Tiere 
und ihre offensichtlich gleichgerichteter Flugrich-
tung lassen bei Elasmostethus interstinctus zwar 
den Vergleich mit einer „Saisonalen Migration“, 
als Wanderbewegung zu. Trotzdem sollte man 
das Verhalten eher „saisonalen Ausbreitungs-
flug“ nennen, wie er als jahreszeitliches Ereignis 
bei vielen Insektengruppen vorkommt, unregel-
mäßig und mehr oder minder häufig oder gar 
regelmäßig und oft durch das Wettergeschehen 
bestimmt. Von Wanzen sind allerdings vergleich-
bare Beobachtungen kaum bekannt. Peredelskii 
(1952, cit. Williams 1961: 104) beobachtete bei 
einer Schildwanze eine jedes Jahr zyklisch ab-
laufende Binnenwanderung mit regelmäßigem 
Standortwechsel. Sie wurde als Saisonwan-
derung wie folgt beschrieben: Die als Getrei-
deschädling bekannte Scutelleride Eurygaster 
integriceps Puton, 1881 wandert in Usbekistan 
jährlich im Juni von den auf 600-900 m ü.N.N. 
gelegenen Gerstenfeldern in ihr Sommerquartier 
auf Höhen von 2000-2400 m, um sich dann im 
Herbst in Winterquartiere auf ca. 1500 m Höhe 
zurückzuziehen; im April verlässt sie diese, um 
wieder auf 600-900 m in die Gerstenfelder der 
Täler herab zu wandern. 
Ob die große Zahl toter Elasmostethus inter-
stinctus am Ostseestrand nur das Ergebnis 
eines verunglückten Ausbreitungsfluges zu Be-

ginn des Herbstes war oder ob es bei der Art wie 
bei Marienkäfern gelegentlich zu einer größeren 
Saisonalen Migration kommt, muss offen bleiben. 

4 Vergleich mit „Marienkäfer-Invasionen“
Es liegt nahe, einen Vergleich mit dem eingangs 
erwähnten Massenauftreten von Marienkäfern 
an Ostseeküsten anzustellen. Eine frühe wis-
senschaftliche Untersuchung über Marienkäfer-
Massen an der Ostseeküste stammt von Spittler 
(1963), der Ende Juli 1961 zwischen Arenshoop 
und dem Darß 1.275 Marienkäfer in 7 Arten auf 
einem Quadratmeter Strandsaum auszählte, 
dazu 14 weitere Käferarten. 75% der Marienkäfer 
lebten noch und suchten dann trockenen Strand 
auf. Die Käfer kamen wohl aus der Küstenregi-
on von Graal-Müritz/Rostock/Rerik. Westliche 
Winde hatten sie auf die Ostsee verweht. B. & 
H. Klausnitzer (1997: 94-100) haben sich ein-
gehender mit den „Schwärmflügen“ der Marien-
käfer beschäftigt und erläutern, dass sie „zum 
Abschluss der Individualentwicklung … wohl vor 
allem der Suche nach neuen Nahrungsquellen 
dienen.“ Für die Marienkäfer trifft dies insofern 
zu, als es bei ihnen im Juli zu einer saisonalen 
Wanderbewegung kommt, die noch nicht ausge-
färbte Käfer in größerer Anzahl einbezieht. Die 
Marienkäfer haben dann als überwiegend räube-
risch lebende Insekten noch mehrere Monate bis 
zur Winterruhe mit Nahrungsaufnahme vor sich.
Dagegen fand der Ausbreitungsflug von Elas-
mostethus interstinctus im Jahr 2021 erst Ende 
August/Anfang September statt. Er betraf nur 
eine Art und hing ebenfalls mit dem Ende des 
Entwicklungszyklus zusammen. Aber nach die-
sem steht in kühlerer Jahreszeit der neuen 
Generation von Elasmostethus als Pflanzen-
sauger vor der Winterruhe nur noch ein sehr 
eingeschränktes Nahrungsangebot zur Verfü-
gung. Vermutlich ist Elasmostethus zum Über-
wintern auf die während ihrer hemimetabolen 
Entwicklung angesammelten Fettreserven an-
gewiesen. Deshalb spielen als Auslöser eines 
Ausbreitungsfluges an Herbsttagen eher die 
Wetterbedingungen eine Rolle als die Nahrung. 
Überraschend ist, dass sich das Gebiet der 2021 
angeschwemmten Elasmostethus zum Teil mit 
dem von Spittler (1963) und Klausnitzer (1992, 
1994) überlieferten Gebiet angeschwemmter 
Marienkäfer deckt. Das mag geografische und 
andere Gründe haben, lässt aber keinen Rück-
schluss auf das Herkunftsgebiet der Wanzen zu. 
Zudem registrierte Klausnitzer (1997) bei Wan-
derbewegungen von Marienkäfern im Spülsaum 
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bis zu 16 unterschiedliche Coccinelliden-Arten 
von denen die meisten an Kiefern vorkommen. 
Bei Elasmostethus interstinctus handelt es sich 
hingegen um eine monospezifische Anhäufung 
einer überwiegend auf Birken beheimateten Art 
– ergänzt durch einzelne Trauermantel-Falter, 
ebenfalls eine Birken-Art. Das könnte auch auf 
vegetationsökologische Unterschiede in den 
Herkunftsgebieten hinweisen.
Eine Gemeinsamkeit zwischen den Massenflü-
gen von Marienkäfern und dem von Elasmoste-
thus interstinctus besteht somit außer im Regi-
onalen hauptsächlich darin, dass es sich bei 
beiden um saisonale Wanderbewegungen nach 
Abschluss des Entwicklungszyklus handelt, die 
– unter besonderen Wetter-Bedingungen einge-
leitet – nach einer wohl meist passiven Flugstre-
cke über der Ostsee im Spülsaum endeten.
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Nachtrag 
Während des 48. Jahrestreffens der Arbeitsgruppe Mit-
teleuropäischer Heteropterologen in Freiberg/Sachsen 
im September 2022 gab Peter Göricke einen wichtigen 
Hinweis zu den toten Elasmostethus im Strandsaum 
der Ostsee. Ihm hatte Dr. Steffen Böttcher berichtet, 
dass am 30.08.2021 etwa 2 km östlich von Kap Arko-
na/Rügen eine Massenansammlung von Elasmoste-
thus an steinigem Strand auftrat. Er beschrieb sie so: 
„ca. 20-50 Tiere pro qm und bei ca. 20 km Küstenlinie 
vorsichtig geschätzt insgesamt ca. 500.000 Exemplare 
insgesamt. Fast alle Tiere lebten und krabbelten im 
Uferbereich herum“ (Göricke, schriftliche Mitteilung). 
Von zwei mitgebrachten Exemplaren identifizierte Gö-
ricke eines als Elasmostethus minor Horvath, 1899. 
Datum und Häufigkeit dieser lebenden Wanzen stim-
men also weitestgehend mit den Funden toter Elas-
mostethus interstinctus 1-3 Tage später an den ca. 
70-90 km weiter im Südwesten gelegenen Stränden 
von Ahrenshoop und Graal-Müritz überein. Die noch 
lebenden Elasmostethus von Kap Arkona und die weit 
entfernt an der Küste des Darß angeschwemmten to-
ten Elasmostethus von Ahrenshoop und Graal-Müritz 
gehörten vermutlich den gleichen, größeren Schwär-
men an, die aus Gebieten ihrer Heimat in Dänemark 
oder Südschweden mit den damals vorherrschenden 
nordöstlichen Winden über die Ostsee geweht wurden. 
Dabei erreichten die Wanzen auf Rügen einen Tag frü-
her das Land und kamen nicht auf See um. – Der Fund 
von E. minor auf Rügen kann zufällig oder lokal sein 
oder auch so gedeutet werden, dass einzelne Tiere 
dieser auf Lonicera-Arten lebenden Art in Schwärmen 
der nahe verwandten Birkenwanze mitgeflogen sind. 
Der Verfasser dankt Peter Göricke, Ebendorf und Dr. 
Steffen Böttcher, Delitzsch, für ihre Mitteilungen.


